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Die Abraham Dürninger Stiftung 1945 1949
VO Hans-Mıchael Wenzel

LIe Bedeutung der Abraham Dürninger Stiftung fiır die Bruder-Unıtät

Bevor die Jahre -1 als Schwerpunkt des Artikels behandelt werden,
erschelint notwendlg, fiır weniger informlerte Leser die Fırma Dürninger

CO 11r7 vorzustellen.
Das bedeutendste Wirtschaftsunternehmen der Brüder-Unität, die

Fırma Abraham Dürninger CO 1N Herrnhut, annn auf 255 Jahre ihres
Bestehens zuruückblicken. Damıit zahlt S16 den altesten bestehenden FIr-
IN  — 1N achsen un 1N Deutschland Ihre Gründung erfolgte 1747 1N der
kleinen, damals 1N i1hrem wirtschaftlichen un politischen Bestand 2aum
gesicherten Kxulantensiedlung Herrnhut.

Als Abraham Dürninger durch den (Graten /Zinzendorf ach
Herrnhut beruten wurde, zahlte der (Jrt knapp 08 Eınwohner, f11r deren
wIirtschaftliche Betatigung och keine feste Richtung erkennbar W Aus
einem kleinen dorflichen Kramladen, dem eIN1SE bisher der Herrnhuter
Apotheke unterstellte (reschäftszweige hinzugenommen worden $
wuchs 1N einer beispiellos kurzen elt e1n Unternehmen VO Weltgeltung.

Das Unternehmen suchte sich /atritt Z wichtigsten Kxportzweig
der OUOberlausitz, Z Leinwandaustfuhr. Dürninger wurde Verleger un Hw-
p01"[6111'. Schon bald bestanden Handelsverbindungen ach Kngland un
Spanien, denen spater auch Verbindungen ach UÜbersee tolgten. LIIe-
Herte Leinwand wurde 1N der ersten elt melstens Kolonialwaren
getauscht, Das bedeutete, 24SSs Herrnhut e1n bedeutender Großhandelsplatz
wurde.

ach dem Oode Abraham Düurningers (17735) üuhrten die Nachtol-
SCI das Unternehmen 1mM S1inn des Gründers welter. AWAar anderte sich 1mM
Laute der Zelten manches 1N der Struktur des Unternehmens, aber Yalals
Bedeutung 1N der Wiırtschaft der (Oberlausitz wurde nıcht verringert, sS(){I1-

ern ahm och Der Leinwandverlag, der Fırma Dürninger ( 1L-

streckte sich schlielßilich ber die UOberlausitz, die Handlung ahm die
beherrschende Stellung 1mM Leinwandexport Sachsens e1N. Spater tolgten
auch andere Aktıvıtäten WI1E Textilveredlung, /igarrenherstellung un Ver-
trieb, Textildruck SOWlEe rols- un Eıiınzelhandel

/u allen Zeliten VO der Gründung VT das Unternehmen CLE
m1t der Bruüuder-Untät verbunden, VWC1111 auch eiIne Juristische Selbständigkeit
ex1istlerte. LIe 1N regelmäßigen Zahlungen un 1N außerordentlichen Zuwen-
dungen der Unität zugewandten Summen erreichten eiIne beträchtliche H-
he uch wurden verschledenen Zeliten erhebliche chulden der Unitat
durch die Handlung Dürninger getilgt.
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Die Abraham Dürninger Stiftung 1945 – 1949 

von Hans-Michael Wenzel 

1. Die Bedeutung der Abraham Dürninger Stiftung für die Brüder-Unität 

Bevor die Jahre 1945-1949 als Schwerpunkt des Artikels behandelt werden, 
erscheint es notwendig, für weniger informierte Leser die Firma Dürninger 
& Co. kurz vorzustellen. 

Das bedeutendste Wirtschaftsunternehmen der Brüder-Unität, die 
Firma Abraham Dürninger & Co. in Herrnhut, kann auf 255 Jahre ihres 
Bestehens zurückblicken. Damit zählt sie zu den ältesten bestehenden Fir-
men in Sachsen und in Deutschland. Ihre Gründung erfolgte 1747 in der 
kleinen, damals in ihrem wirtschaftlichen und politischen Bestand kaum 
gesicherten Exulantensiedlung Herrnhut. 

Als Abraham Dürninger durch den Grafen Zinzendorf nach 
Herrnhut berufen wurde, zählte der Ort knapp 900 Einwohner, für deren 
wirtschaftliche Betätigung noch keine feste Richtung erkennbar war. Aus 
einem kleinen dörflichen Kramladen, zu dem einige bisher der Herrnhuter 
Apotheke unterstellte Geschäftszweige hinzugenommen worden waren, 
wuchs in einer beispiellos kurzen Zeit ein Unternehmen von Weltgeltung. 

Das Unternehmen suchte sich Zutritt zum wichtigsten Exportzweig 
der Oberlausitz, zur Leinwandausfuhr. Dürninger wurde Verleger und Ex-
porteur. Schon bald bestanden Handelsverbindungen nach England und  
Spanien, denen später auch Verbindungen nach Übersee folgten. Die expor-
tierte Leinwand wurde in der ersten Zeit meistens gegen Kolonialwaren 
getauscht. Das bedeutete, dass Herrnhut ein bedeutender Großhandelsplatz 
wurde.

Nach dem Tode Abraham Dürningers (1773) führten die Nachfol-
ger das Unternehmen im Sinn des Gründers weiter. Zwar änderte sich im 
Laufe der Zeiten manches in der Struktur des Unternehmens, aber seine 
Bedeutung in der Wirtschaft der Oberlausitz wurde nicht verringert, son-
dern nahm sogar noch zu. Der Leinwandverlag der Firma Dürninger er-
streckte sich schließlich über die ganze Oberlausitz, die Handlung nahm die 
beherrschende Stellung im Leinwandexport Sachsens ein. Später folgten 
auch andere Aktivitäten wie Textilveredlung, Zigarrenherstellung und Ver-
trieb, Textildruck sowie Groß- und Einzelhandel. 

Zu allen Zeiten von der Gründung an war das Unternehmen eng 
mit der Brüder-Unität verbunden, wenn auch eine juristische Selbständigkeit 
existierte. Die in regelmäßigen Zahlungen und in außerordentlichen Zuwen-
dungen der Unität zugewandten Summen erreichten eine beträchtliche Hö-
he. Auch wurden zu verschiedenen Zeiten erhebliche Schulden der Unität 
durch die Handlung Dürninger getilgt. 
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Das Unternehmen hatte sich längst ber die renzen Herrnhuts
hinaus verlagert un unterhielt Fililalen Deutschland un Produktionsstät-
ten Schlesien Dem (Je1lst des Gründers entsprechend un SCINCM Ver-
mäachtnis folgend <xab INna  — dem Unternehmen 1925 C1NC LICUC Rechtstorm
un oründete die Abraham Dürninger Stiftung Lese sollte den wahren
Charakter des Unternehmens Z Geltung bringen In der dSatzung der St1f-
tung he1lit

„ e S 7fiung hat den S weck gewerbliche Tätıgkeit jeder Art christlichenm
SInne und (xC4SLE, den Grundsdtzen der Brüdergemeine entsprechend, AUSZUÜGeEN Ihren
Keznertrag hat SL7E, SOMEIE nıcht ZUF Erhaltung des S HfIUNISVENMÖDENS erforderlich JE

ausschließlich Jär geEmEINNÜFZILE und mmildtätige / wecke Z WeNVENdeN
Im Nachfolgenden wIird 11L  — die bisher schwerste elt des Unter-

nehmens geschildert die Jahre 1945 1949

Verlust der cschlesischen Weberel und Neubeginn Westdeutschland

Das Jahr 1945 VL auch 11r die Düurninger Stiftung Herrnhut VO C11M-

schnelidender Bedeutung LIe Kreignisse des Jahres 1945 überstur-
Zzend 24SSs normalen Arbeılitsablauf nıcht mehr gedacht werden
konnte Stiftungsdirektor DBr Rudolt Wurr VT V} 26 Januar blis Febru-

letztmalıg auf sogenannten Wirtschaftsurlaub Herrnhut Dann g€1'16'[
14 Aprıl be1 Ludenschelid amertkanısche (refangenschaft Amtleren-

der Leıliter VL dieser elt DBr Conrad Erdmann Auf Grund des Frontver-
lautes wurde die Weberel VO ADC? (Gsnadenfre1 die dem Namen
Erxleben ( O 1irmilerte auf Welsung der Kreisleitung der NSDAPS Re1-
chenbach Februar 1945 stillgelegt Wr erhlelten den Auftrag Z Ver-
lagerung Liese erfolgte oroben Kinschränkungen ach Münchberg
O)berfranken Zunächst gelangten aber die 17 Bahnwaggons M117 den zerleg-
ten Webmaschinen SOW1LC (sarnen un Geweben V()M1 (snadentre1i ach
Herrnhut och auf (Grund der nahenden Front wurden die Versandpapilere

Herrnhut sofort geändert un die Abfertigung ach Münchberg(
1L1LOTININCIN Am Maärz 1945 erfolgte die Verlagerung ach Münchberg Das
Textilgut wurde auf die Münchberger Weberelen

Fa Hofftmann CO
Fa Textilwerk
Aktienfarbere1
Fa Schoedel
Fa Fleißner
Fa Stoeckel 11mmer

Verfassung der Abraham Durninger Stiftung
Abraham Duüurninger CO
Nationalsozialıstische Deutsche Arbelterpartel
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Das Unternehmen hatte sich längst über die Grenzen Herrnhuts 
hinaus verlagert und unterhielt Filialen in Deutschland und Produktionsstät-
ten in Schlesien. Dem Geist des Gründers entsprechend und seinem Ver-
mächtnis folgend gab man dem Unternehmen 1925 eine neue Rechtsform 
und gründete die Abraham Dürninger Stiftung. Diese sollte den wahren 
Charakter des Unternehmens zur Geltung bringen. In der Satzung der Stif-
tung heißt es u.a. 

„Die Stiftung hat den Zweck, gewerbliche Tätigkeit jeder Art in christlichem 
Sinne und Geiste, den Grundsätzen der Brüdergemeine entsprechend, auszuüben. Ihren 
Reinertrag hat sie, soweit er nicht zur Erhaltung des Stiftungsvermögens erforderlich ist, 
ausschließlich für gemeinnützige und mildtätige Zwecke zu verwenden.“ 1

Im Nachfolgenden wird nun die bisher schwerste Zeit des Unter-
nehmens geschildert, die Jahre 1945 - 1949.

Verlust der schlesischen Weberei und Neubeginn in Westdeutschland 

Das Jahr 1945 war auch für die Dürninger Stiftung in Herrnhut von ein-
schneidender Bedeutung. Die Ereignisse des Jahres 1945 waren so überstür-
zend, dass an einen normalen Arbeitsablauf nicht mehr gedacht werden 
konnte. Stiftungsdirektor Br. Rudolf Wurr war vom 26. Januar bis 3. Febru-
ar letztmalig auf sogenannten Wirtschaftsurlaub in Herrnhut. Dann geriet er 
am 14. April bei Lüdenscheid in amerikanische Gefangenschaft. Amtieren-
der Leiter war in dieser Zeit Br. Conrad Erdmann. Auf Grund des Frontver-
laufes wurde die Weberei von ADC2 in Gnadenfrei, die unter dem Namen 
Erxleben & Co. firmierte, auf Weisung der Kreisleitung der NSDAP3 Rei-
chenbach am 3. Februar 1945 stillgelegt. Wir erhielten den Auftrag zur Ver-
lagerung. Diese erfolgte unter großen Einschränkungen nach Münchberg in 
Oberfranken. Zunächst gelangten aber die 17 Bahnwaggons mit den zerleg-
ten Webmaschinen sowie Garnen und Geweben von Gnadenfrei nach 
Herrnhut. Doch auf Grund der nahenden Front wurden die Versandpapiere 
in Herrnhut sofort geändert und die Abfertigung nach Münchberg vorge-
nommen. Am 4. März 1945 erfolgte die Verlagerung nach Münchberg. Das 
Textilgut wurde auf die Münchberger Webereien  

- Fa. Hoffmann & Co. 
- Fa. Textilwerk 
- Aktienfärberei
- Fa. Schoedel 
- Fa. Fleißner 
- Fa. Stoeckel & Grimmer 

1 Verfassung der Abraham Dürninger Stiftung. 

2 Abraham Dürninger & Co. 

3 Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei. 
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FAuM Kinlagerung aufgetent“, Br Vıktor Kalser als Leliter des Gsnadenfreler
Betriebes hatte die notwendigen Festlegungen 11r die Verlagerung un W1e-
deraufnahme der Produktion 1N Münchberg getroffen. Hr cselber bliıeb aber
zunachst welter 1N Schlestien un beauftragte Br Erich Merten m1t dem
Neuanfang 1N Münchberg. Mit orolbem Fle1ilß un Knerg1ie begannen euE„
Mıtarbeiliter 1N provisorisch eingerichteten kalten Buroraumen be1 der Fa
Hoffmann CO ihre Tätigkeit, Spater ZU2 INna  — 1N eine leerstehende (rast-
wIirtschaft „DI1e Harmonte“ 1N Münchberg U: hler konnten genügend B11-
roraume eingerichtet werden.

Man begann Pläne schmieden, 1N Hellersen be1 Luden-
scheid/Westfalen eine eigene Weberel errichten.

1946 hatte die Dürninger Stiftung West och keine rechtliche Aner-
kennung, Br Rudolt Wurr tratf jedoch Vorbereitungen 11r die Gründung
einer Abraham Düurninger Stiftung West Der Geschäftsbericht des Jahres
1946 o1bt Auskunft ber tolgende Arbeltszweige:

Abraham Düurninger CO Weberel, Münchberg
Abraham Düurninger CO Weberel, Ludensche1id
Abraham Düurninger CO /igarrenabtellung, Kilerspe-Bahnhof

1947 felerte INa 1N KIierspe un 1N Münchberg das 200 Bestehen V()M1

Mit einem e1igens LICUH gekauften LKRKW verfrachtete INn  — 1N der ZWE1-
ten alfe des Jahres 1945 alle Waren V} Münchberg ach Hellersen. LIese
Fahrten erwiesen sich als sehr unwıirtschaftlich un dauerten Oft Tage, da
INn  — 1107 mMmi1t schriftlichen Grenehmigungen VO der amertikanıschen 1N die
englische Besatzungszone gelangen konnte > Der Krfole wollte sich 1N West-
ftalen nıcht einstellen. Der eggang AaLLS der Münchberger Textilgegend 1NSs
Sauerland m1t seliner Metall- un Elektroindustrie erwIies sich als talsch.

1949 wurde die ‚„Abraham Dürninger Stiftung Bad Boll*® 1ns Leben
gerufen. Am Jun1 1949 erfolgte die Genehmigung der dSatzung durch das
Wirtschaftsministerum Württemberg-Baden 1N Stuttgart. DIe Satzung CNL-

sprach 1mM wesentlichen der Satzung der Herrnhuter Stiftung AaLLS dem Jahr
1925 Als Ausdruck dafür, 24SSs die Stiftung ALLS der Herrnhuter Stiftung
hervorgegangen WAarT, wurde der Absatz des 172 der Satzung WI1E tolgt
tormuhert:

‚„S0bald die LV erhaltnısse ohne Gefährdung des SEfUNISZWECKES PINE Wreder-
VENEINLIUNG l der Albraharnı Dürninger S Ffiung IM Herrunhut >ULASSCH, hat der L Or-
stand nach pflchtmafßigen IIeSSEN dıe S Ffiung aufzulösen und das V ermögen auf dıe
Albrahanı Dürninger Stiftung IM Herrunhut Z übertragen. A

LIIe Schwierigkeiten des textllen Zwelges V} 1N Westdeutsch-
and nahmen e1n Ende, die Liquidität wurde immer schlechter. Hınzu kam
die allgemeine Krıse 1N der Textilindustrie. Vergeblich versuchte INn  — einen

Krganzung der Jubiläumsschritt. /usammenstellung VO Ralner Maasbertg, LDez 2000, s
Ebd., s
Satzung der „Abraham Durninger-Stiftung Bad Boll, 1949, Abs
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zur Einlagerung aufgeteilt4. Br. Viktor Kaiser als Leiter des Gnadenfreier 
Betriebes hatte die notwendigen Festlegungen für die Verlagerung und Wie-
deraufnahme der Produktion in Münchberg getroffen. Er selber blieb aber 
zunächst weiter in Schlesien und beauftragte Br. Erich Merten mit dem 
Neuanfang in Münchberg. Mit großem Fleiß und Energie begannen treue 
Mitarbeiter in provisorisch eingerichteten kalten Büroräumen bei der Fa. 
Hoffmann & Co. ihre Tätigkeit. Später zog man in eine leerstehende Gast-
wirtschaft „Die Harmonie“ in Münchberg um; hier konnten genügend Bü-
roräume eingerichtet werden. 

Man begann Pläne zu schmieden, in Hellersen bei Lüden-
scheid/Westfalen eine eigene Weberei zu errichten. 

1946 hatte die Dürninger Stiftung West noch keine rechtliche Aner-
kennung. Br. Rudolf Wurr traf jedoch Vorbereitungen für die Gründung 
einer Abraham Dürninger Stiftung West. Der Geschäftsbericht des Jahres 
1946 gibt Auskunft über folgende Arbeitszweige: 

Abraham Dürninger & Co. – Weberei, Münchberg 
Abraham Dürninger & Co. – Weberei, Lüdenscheid 
Abraham Dürninger & Co. – Zigarrenabteilung, Kierspe-Bahnhof 

1947 feierte man in Kierspe und in Münchberg das 200. Bestehen von ADC. 
Mit einem eigens neu gekauften LKW verfrachtete man in der zwei-

ten Hälfe des Jahres 1948 alle Waren von Münchberg nach Hellersen. Diese 
Fahrten erwiesen sich als sehr unwirtschaftlich und dauerten oft Tage, da 
man nur mit schriftlichen Genehmigungen von der amerikanischen in die 
englische Besatzungszone gelangen konnte.5 Der Erfolg wollte sich in West-
falen nicht einstellen. Der Weggang aus der Münchberger Textilgegend ins 
Sauerland mit seiner Metall- und Elektroindustrie erwies sich als falsch. 

1949 wurde die „Abraham Dürninger Stiftung Bad Boll“ ins Leben 
gerufen. Am 27. Juni 1949 erfolgte die Genehmigung der Satzung durch das 
Wirtschaftsministerium Württemberg-Baden in Stuttgart. Die Satzung ent-
sprach im wesentlichen der Satzung der Herrnhuter Stiftung aus dem Jahr 
1925. Als Ausdruck dafür, dass die Stiftung aus der Herrnhuter Stiftung 
hervorgegangen war, wurde der 2. Absatz des § 12 der Satzung wie folgt 
formuliert:

„Sobald die Verhältnisse ohne Gefährdung des Stiftungszweckes eine Wieder-
vereinigung mit der Abraham Dürninger Stiftung in Herrnhut zulassen, hat der Vor-
stand nach pflichtmäßigem Ermessen die Stiftung aufzulösen und das Vermögen auf die 
Abraham Dürninger Stiftung in Herrnhut zu übertragen.“6

Die Schwierigkeiten des textilen Zweiges von ADC in Westdeutsch-
land nahmen kein Ende, die Liquidität wurde immer schlechter. Hinzu kam 
die allgemeine Krise in der Textilindustrie. Vergeblich versuchte man einen 

4 Ergänzung der Jubiläumsschrift. Zusammenstellung von Rainer Maasberg, Dez. 2000, S. 1. 

5 Ebd., S. 2. 

6 Satzung der „Abraham Dürninger-Stiftung Bad Boll, 1949, § 12 Abs. 2. 
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Vergleich, So kam 19572 Z Konkurs der Fırma Abraham Düurninger,
Leinen un Baumwoll-Buntweberelen. DIe Stiftung selbst wurde Hquidiert.

In Welser Voraussicht hatte INn  — jedoch die besser florierende /'1-
garrenabtellung vorher ausgegliedert un als Dürninger-Zigarren mbH
verselbständigt. Se1t 1946 berelts hatte die /igarrenabtellung Bedeutung

un bis 1950 Verkauftstftilalen 1N Lüdensche1d, Halver,
Bad Neuenahr, Koblenz, Kassel, Freudenstadt un Ulm eroffnet worden.

Am Juni 1947 wurde eiIne /1igarrenfiliale 1mM Kurhaus Bad Boll ( 1L-

Offnet. Der STE Fillalleiter Oft VT Br Robert kKünzel, der bis 1945 der
Fili1ale 1N Neusalz der vorstand. In den Jahren bis 1949 entstanden 1N
Württemberg weltere Fillalen 1N (rOöppingen un Stuttgart.

Kriegsauswirkungen und Neubeginn 11 Herrnhuter Stammunter-
nehmen

Im Maschinenhaustagebuch der Veredlungsabteilung 1N Herrnhut stand als
letzte Kıntragung Mal 1945 „Letzter Arbeitstag.” Daraus annn C1NL-
1LLOTININCIINL werden, 24SSs die Produktion der Stiftung Z St1illstand gekom-
IN  — war. / Be1l den Kampfhandlungen VOT Eiınnahme der Stadt Mal
wurde auch die Veredlungsabteilung beschossen, dabe1 SE1 S16 1N Brand YCLA-
LE  ö Andere Aussagen VO Mitarbeitern, die ihre Häuser 1mM Ortste1il Schwan
nıcht verlassen hatten, sprechen davon, 24SSs der Brand nıcht allein durch
Beschuss sOoNdern auch VO der zuruckweichenden Wehrmacht als SUSC-
NAannte Lähmungsaktion gelegt worden Sse1

Ktwa 75%% des Betriebes wurden durch den Brand vernichtet. Kın
durch die Plünderungen der sowJetischen Einhelten 1N der Nacht V}

Z Mal ausbrechender Brand vernichtete m1t dem Stadtkern Herrnhuts
auch das der Dürninger Stiftung gehörende Haus Löbauerstralßie cke
Düurningerstralbe, 1N dem sich die Direktorenwohnung, das Archiv un das
Düurningermuseum befanden LIe Dokumente un Matertalien des Archivs
un Museums konnten Z Teıl V} der Vernichtung werden.

Am Mal VL die Arbeıit 1N der Veredlung wieder aufgenommen
worden. Hıier begann INn  — zunachst m1t Arbeltern m1t Sicherungs- un
ersten Aufräumungsarbelten, Der rhalten gebliebene Betriebsteil wurde
VO Schutt un chmutz gerein1gt. amtlıche RAäume mMussten gut verschlos-
SC  — werden, we1l Tag un Nacht gestohlen wurde. In das Stammbhaus 1N der
Durningerstrabe konnten WI1r nıcht hinemn, da V} sowJetischen Stadt-
kommandanten beschlagnahmt worden W

Das verlorengegangene Vermoögen 1N Herrnhut SECETIZTITE sich Z

oröbhten Teıl ALLS Gebiäuden ber den Verlusten gehörten
auch die 1N den Gebäuden befindlichen Maschinen un Anlagen, Hınzuzu-
rechnen 1st auch das geplünderte /igarrenlager, dessen Wert H00000
betrug, 4st alle Bankguthaben zahlten den Verlusten. uch die Ver-

Hrıtz Scholtz, Abraham Duüurninger CO 1939 bIis 1989, s
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Vergleich. So kam es 1952 zum Konkurs der Firma Abraham Dürninger, 
Leinen und Baumwoll-Buntwebereien. Die Stiftung selbst wurde liquidiert. 

In weiser Voraussicht hatte man jedoch die besser florierende Zi-
garrenabteilung vorher ausgegliedert und als Dürninger-Zigarren GmbH 
verselbständigt. Seit 1946 bereits hatte die Zigarrenabteilung an Bedeutung 
gewonnen und es waren bis 1950 Verkaufsfilialen in Lüdenscheid, Halver, 
Bad Neuenahr, Koblenz, Kassel, Freudenstadt und Ulm eröffnet worden. 

Am 1. Juni 1947 wurde eine Zigarrenfiliale im Kurhaus Bad Boll er-
öffnet. Der erste Filialleiter dort war Br. Robert Künzel, der bis 1945 der 
Filiale in Neusalz / Oder vorstand. In den Jahren bis 1949 entstanden in 
Württemberg weitere Filialen in Göppingen und Stuttgart. 

2.  Kriegsauswirkungen und Neubeginn im Herrnhuter Stammunter-
nehmen

Im Maschinenhaustagebuch der Veredlungsabteilung in Herrnhut stand als 
letzte Eintragung am 3. Mai 1945: „Letzter Arbeitstag.“ Daraus kann ent-
nommen werden, dass die Produktion der Stiftung zum Stillstand gekom-
men war.7 Bei den Kampfhandlungen vor Einnahme der Stadt am 8. Mai 
wurde auch die Veredlungsabteilung beschossen, dabei sei sie in Brand gera-
ten. Andere Aussagen von Mitarbeitern, die ihre Häuser im Ortsteil Schwan 
nicht verlassen hatten, sprechen davon, dass der Brand nicht allein durch 
Beschuss sondern auch von der zurückweichenden Wehrmacht als soge-
nannte Lähmungsaktion gelegt worden sei. 

Etwa 75% des Betriebes wurden durch den Brand vernichtet. Ein 
durch die Plünderungen der sowjetischen Einheiten in der Nacht vom 8. 
zum 9. Mai ausbrechender Brand vernichtete mit dem Stadtkern Herrnhuts 
auch das der Dürninger Stiftung gehörende Haus Löbauerstraße / Ecke 
Dürningerstraße, in dem sich die Direktorenwohnung, das Archiv und das 
Dürningermuseum befanden. Die Dokumente und Materialien des Archivs 
und Museums konnten zum Teil von der Vernichtung gerettet werden. 

Am 22. Mai war die Arbeit in der Veredlung wieder aufgenommen 
worden. Hier begann man zunächst mit 12 Arbeitern mit Sicherungs- und 
ersten Aufräumungsarbeiten. Der erhalten gebliebene Betriebsteil wurde 
von Schutt und Schmutz gereinigt. Sämtliche Räume mussten gut verschlos-
sen werden, weil Tag und Nacht gestohlen wurde. In das Stammhaus in der 
Dürningerstraße konnten wir nicht hinein, da es vom sowjetischen Stadt-
kommandanten beschlagnahmt worden war. 

Das verlorengegangene Vermögen in Herrnhut setzte sich zum 
größten Teil aus Gebäuden zusammen. Aber zu den Verlusten gehörten 
auch die in den Gebäuden befindlichen Maschinen und Anlagen. Hinzuzu-
rechnen ist auch das geplünderte Zigarrenlager, dessen Wert ca. 600.000 RM 
betrug. Fast alle Bankguthaben zählten zu den Verlusten. Auch die Ver-

7 Fritz Scholtz, Abraham Dürninger & Co. 1939 bis 1989, S. 16. 
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kaufsftillalen 1N Bautzen, Berlın, Dresden, Jena, Löbau un /Zıttau oingen
verloren. LIe Kriegsverluste der Stiftung betrugen 395300

Nıcht 1107 die Betriebe 1N (Gsnadentre1i hatte die Dürninger Stiftung
verloren, sondern auch die 1N Schlestien betriebenen /1igarrenfilalen 1N 10
Urten, namlıch 1N Breslau, 1neg, Bunzlau, Glogau, Grünberg, Hirschberg,
Lauban, Liegnitz, Neusalz un Oberschreiberhau.

In dem T’rümmergelände 1N Herrnhut sollten zunachst die Däacher
des Kesselhauses, des Kohlenschuppens un der Werkstatt ErNEUE W 1 -

den Das ol-7 11r den Dachbelag wurde orößtenteils V} den Mıtarbeltern
1mM \Wald c<elbst geschlagen un 1mM Sagewerk zugeschnitten. LIe Flocken-
bast-Aufbereitungsanlage konnte berelts August 1N Betrieb
IN  — werden. Fr die Rote Artrmee wurden Bleichaufträge CENTSCSCENSCNOM-
INCI, die 1N Kooperation mI1t einer Großschönauer Fırma ausgeführt 1-

den Firmilert wurde als Abraham Dürninger CO Veredlungsanstalt f11r
Webwaren, y3-  ım Wıederautfbau““.

Das Kıinzelhandelsgeschäft ”G Lietzen O, ”, das 1954 ehema-
lige Mıtarbeiter übergegangen WAarT, konnte 1N die Stiftung zurückgeführt
werden un 15 (Jktober 1945 als Gemischtwarengeschäft eroffnet W 1 -

den Der Anfangsbestand betrug 4 000 DIe Beschaffung V()M1 Waren
VT außerst schwierlg,

LIIe anNSCS anntc politische un wIirtschaftliche S1ityuation 1N den VCO1L-

schledenen Besatzungszonen Deutschlands stellte die Stiftung VOT schwer-
wiegende KEntscheidungen, So fasste der Stiftungsvorstand gemeiInsam mMmi1t
der Direktlion der Bruüuder-Untät un dem Altestenrat der Brüdergemeine
Herrnhut Dezember 1946 den Beschluss, die Abraham Düurninger
Stiftung 1N eiIne Stiftung (Jst un eiIne Stiftung West tellen

Anfang 1946 wurden 1mM (JIsten alle och nıcht 1N Volkseigentum
überführten Betriebe intensiven Kontrollen unterzogen. Als Juni
1946 durch einen Volksentsche1id die privaten Betriebe enteignet worden
$ befand sich die Dürninger Stiftung nıcht darunter. Wır betrachteten
1€6s als e1n Fingerzeig (rottes, 4sSSs WI1r das Werk Abraham Düurningers WE1-
terführen sollten.

In dieser elt <xab viele Anfeindungen un Denunzierungen, Am
Januar 1946 hatten WI1r das Stammbhaus zurückbekommen, das se1t der

Besetzung Herrnhuts Vla1l 1945 beschlagnahmt W ach oründlicher
Keinigung konnten WI1r wieder benutzen. Im Mal 1946 verpachteten WI1r
einen e1l des Stammhbhauses die Sıılö;mosterel Paul WelIller un 1mM Juni
1946 verpachteten WI1r die RAäume der chemaligen /igarrenabteilung die
Apotheke, den Eckladen der Löbauer-, cke Dürningerstrabe vermlete-
ten WI1r gleichzeitig die Tauschzentrale V} Herrn Felix Froöde

Von einem wirtschaftlichen Aufschwung konnte och keine ede
se1n. Ks gelang lediglich, SANZ kleine V oraussetzungen f11r eiIne zukünftige
Arbeıit schaften. Dazu gehörte die Wıedernbetriebnahme der Dampf-
kesselanlage 1N der Bleiche. Mit einer Kolbendampfmaschine V()M1 500
wurde Klektro-Energie CIZ eugt un aAb dem (Iktober 1946 <xab ] )aurniın-
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kaufsfilialen in Bautzen, Berlin, Dresden, Jena, Löbau und Zittau gingen 
verloren.  Die gesamten Kriegsverluste der Stiftung betrugen 2.393.300 RM. 

Nicht nur die Betriebe in Gnadenfrei hatte die Dürninger Stiftung 
verloren, sondern auch die in Schlesien betriebenen Zigarrenfilialen in 10 
Orten, nämlich in Breslau, Brieg, Bunzlau, Glogau, Grünberg, Hirschberg, 
Lauban, Liegnitz, Neusalz und Oberschreiberhau. 

In dem Trümmergelände in Herrnhut sollten zunächst die Dächer 
des Kesselhauses, des Kohlenschuppens und der Werkstatt erneuert wer-
den. Das Holz für den Dachbelag wurde größtenteils von den Mitarbeitern 
im Wald selbst geschlagen und im Sägewerk zugeschnitten. Die Flocken-
bast-Aufbereitungsanlage konnte bereits am 20. August in Betrieb genom-
men werden. Für die Rote Armee wurden Bleichaufträge entgegengenom-
men, die in Kooperation mit einer Großschönauer Firma ausgeführt wur-
den. Firmiert wurde als Abraham Dürninger & Co. – Veredlungsanstalt für 
Webwaren, „im Wiederaufbau“. 

Das Einzelhandelsgeschäft „G. Tietzen & Co.“, das 1934 an ehema-
lige Mitarbeiter übergegangen war, konnte in die Stiftung zurückgeführt 
werden und am 18. Oktober 1945 als Gemischtwarengeschäft eröffnet wer-
den. Der Anfangsbestand betrug 4.000 RM. Die Beschaffung von Waren 
war äußerst schwierig.  

Die angespannte politische und wirtschaftliche Situation in den ver-
schiedenen Besatzungszonen Deutschlands stellte die Stiftung vor schwer-
wiegende Entscheidungen. So fasste der Stiftungsvorstand gemeinsam mit 
der Direktion der Brüder-Unität und dem Ältestenrat der Brüdergemeine 
Herrnhut am 2. Dezember 1946 den Beschluss, die Abraham Dürninger 
Stiftung in eine Stiftung Ost und eine Stiftung West zu teilen. 

Anfang 1946 wurden im Osten alle noch nicht in Volkseigentum 
überführten Betriebe intensiven Kontrollen unterzogen. Als am 30. Juni 
1946 durch einen Volksentscheid die privaten Betriebe enteignet worden 
waren, befand sich die Dürninger Stiftung nicht darunter. Wir betrachteten 
dies als ein Fingerzeig Gottes, dass wir das Werk Abraham Dürningers wei-
terführen sollten. 

In dieser Zeit gab es viele Anfeindungen und Denunzierungen. Am 
30. Januar 1946 hatten wir das Stammhaus zurückbekommen, das seit der 
Besetzung Herrnhuts am 8. Mai 1945 beschlagnahmt war. Nach gründlicher 
Reinigung konnten wir es wieder benutzen. Im Mai 1946 verpachteten wir 
einen Teil des Stammhauses an die Süßmosterei Paul Weiler und im Juni 
1946 verpachteten wir die Räume der ehemaligen Zigarrenabteilung an die 
Apotheke, den Eckladen an der Löbauer-, Ecke Dürningerstraße vermiete-
ten wir gleichzeitig an die Tauschzentrale von Herrn Felix Fröde. 

Von einem wirtschaftlichen Aufschwung konnte noch keine Rede 
sein. Es gelang lediglich, ganz kleine Voraussetzungen für eine zukünftige 
Arbeit zu schaffen. Dazu gehörte die Wiederinbetriebnahme der Dampf-
kesselanlage in der Bleiche. Mit einer Kolbendampfmaschine von 500 PS 
wurde Elektro-Energie erzeugt und ab dem 22. Oktober 1946 gab Dürnin-
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SCI täglıch Klektroenergie 1N das Offentliche Netz ab Wa gab anfangs
och Unterbrechungen auf Grund VO Kohlenmangel, doch bald wurde
eine recht stabhlle Versorgung 11r Herrnhut un Umgebung 1N der elt VO

.00 Uhr bis 21.00 Uhr möglich. och viele erinnern sich die 21.00
Uhr einsetzende kurze „‚Dunkelminute““, VWC1111 die Knergiezufuhr VO ] iir-
nınger A1ls Offentliche Netz umgeschaltet wurde.

Am (Iktober 1947 bestand das Werk Abraham Durningers 200
Jahre. Am Jubiläumstag stand der Vorstand der Stiftung VOT der fast unlos-
baren Aufgabe, das fast gänzlıch Zzerstorte Werk Düurningers wieder aufzu-
bauen un mI1t Leben rfüllen LIe Jubiläumsfeler tand 1N einem
der Situation ANSCINCSSCHCIN Rahmen Mit den Mıtarbeltern un uhe-
standlern traf INn  — sich einer Felerstunde 1mM Speisesaal der Stern mbH
uch die Direktion der Brüder-Unität, Vertreter des Ältestenrates der (JYrts-
gemeinde Herrnhut, Vertreter der Stadt, der Landrat des Krelises Löbau un
der Direktor der Industrie- un Handelskammer anwesend. An die
Felerstunde schloss sich eiIne Kranzniederlegung rab Abraham ] iir-
nınSers auf dem (rottesacker Am Abend gedachte auch die Brüderge-
me1lne Herrnhut 1mM Kırchsaal dieses Jubiläums.,

Der wirtschaftliche Aufschwung 1mM Jahr 194 / VL sehr gerng. LIe
Flockenbastherstellung un die Knergieerzeugung blieben VOTFETrST die eInz1-
SC Produktion Am nde des Jahres 194 / WIES die Stiftung einen Verlust V()M1

AaUS Beschäftig gegenWwartIg, 56 Mitarbeiter, davon 15 An-
gestellte un 41 Arbelter.

DIe Aufbaujahre des Herrnhuter Stammbetriebes 1945 und 1949

LIe Jahre 1945 un 1949 gekennzeichnet V()M1 Stagnation bzw kle1-
11  — Schritten FAuM Aufnahme einer Produktions- un Handelstätigkeit,
Obwohl die Stern-Gesellschaft m.b.H 5 1N Herrnhut och blis 1949 ihre
Arbeıit unverandert tortführen konnte, be1 der Ja die Bruüuder-Unität un
Düurninger m1t 30%/0 bzw 3750 beteiligt WAarT, gab deutliche Anzeichen,
4sSSs der Staat den Betrieb 1N Besitz nehmen wollte. Schon

1946 hatte die Geschäftsleitung die Mitteilung erhalten, 4sSSs der (r1e-
schäftsante1ll VO Bruder Harry Verbeek 1N öhe V} 32,5% (26.000
auf (Grund des Betfehles 124 der Sowjetischen Mılıtaradministration (SMAD)
enteignet wurde un 1N das Kigentum des Landes achsen übergegangen Sse1
(Grund 11r die Enteignung sollte der Tatbestand se1n, 24SSs die Stern mbH

einer Schließung während des /Zxwelten Weltkrieges entgehen, indem
die Mıtarbeiliter 1N nahegelegene Muniltions- un Rüstungsbetriebe dienstver-
pflichtet wurden, die Rüstungsaufträge 1N eigene eg1€ üıbernommen hatte

Das se1t 1925 bestehende Unternehmen M1t den Gesellschaftetrn v Brüder-Unität, bra-
ham Durninger Stiftung und Bruder Harry Verbeek befalßte siıch M1t der Herstellung und
dem Vertrieb der Herrnhuter Advents- un Weıhnachtssterne, VO  - Lampenschirmen un
verwandten Artıkeln.
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ger täglich Elektroenergie in das öffentliche Netz ab. Zwar gab es anfangs 
noch Unterbrechungen auf Grund von Kohlenmangel, doch bald wurde 
eine recht stabile Versorgung für Herrnhut und Umgebung in der Zeit von 
6.00 Uhr bis 21.00 Uhr möglich. Noch viele erinnern sich an die um 21.00 
Uhr einsetzende kurze „Dunkelminute“, wenn die Energiezufuhr von Dür-
ninger ans öffentliche Netz umgeschaltet wurde.  

Am 24. Oktober 1947 bestand das Werk Abraham Dürningers 200 
Jahre. Am Jubiläumstag stand der Vorstand der Stiftung vor der fast unlös-
baren Aufgabe, das fast gänzlich zerstörte Werk Dürningers wieder aufzu-
bauen und mit neuem Leben zu erfüllen. Die Jubiläumsfeier fand in einem 
der Situation angemessenem Rahmen statt. Mit den Mitarbeitern und Ruhe-
ständlern traf man sich zu einer Feierstunde im Speisesaal der Stern GmbH. 
Auch die Direktion der Brüder-Unität, Vertreter des Ältestenrates der Orts-
gemeinde Herrnhut, Vertreter der Stadt, der Landrat des Kreises Löbau und 
der Direktor der Industrie- und Handelskammer waren anwesend. An die 
Feierstunde schloss sich eine Kranzniederlegung am Grab Abraham Dür-
ningers auf dem Gottesacker an. Am Abend gedachte auch die Brüderge-
meine Herrnhut im Kirchsaal dieses Jubiläums. 

Der wirtschaftliche Aufschwung im Jahr 1947 war sehr gering. Die 
Flockenbastherstellung und die Energieerzeugung blieben vorerst die einzi-
ge Produktion. Am Ende des Jahres 1947 wies die Stiftung einen Verlust von 
41.200 RM aus. Beschäftig waren gegenwärtig 56 Mitarbeiter, davon 15 An-
gestellte und 41 Arbeiter. 

3. Die Aufbaujahre des Herrnhuter Stammbetriebes 1948 und 1949 

Die Jahre 1948 und 1949 waren gekennzeichnet von Stagnation bzw. klei-
nen Schritten zur Aufnahme einer neuen Produktions- und Handelstätigkeit. 
Obwohl die Stern-Gesellschaft m.b.H.8 in Herrnhut noch bis 1949 ihre 
Arbeit unverändert fortführen konnte, bei der ja die Brüder-Unität und 
Dürninger  mit 30% bzw. 37,5% beteiligt war, gab es deutliche Anzeichen, 
dass der Staat den gesamten Betrieb in Besitz nehmen wollte. Schon am 27. 
9. 1946 hatte die Geschäftsleitung die Mitteilung erhalten, dass der Ge-
schäftsanteil von Bruder Harry Verbeek in Höhe von 32,5% (26.000 RM) 
auf Grund des Befehles 124 der Sowjetischen Militäradministration (SMAD) 
enteignet wurde und in das Eigentum des Landes Sachsen übergegangen sei. 
Grund für die Enteignung sollte der Tatbestand sein, dass die Stern GmbH 
um einer Schließung während des Zweiten Weltkrieges zu entgehen, indem 
die Mitarbeiter in nahegelegene Munitions- und Rüstungsbetriebe dienstver-
pflichtet wurden, die Rüstungsaufträge in eigene Regie übernommen hatte. 

8 Das seit 1925 bestehende Unternehmen mit den Gesellschaftern Ev. Brüder-Unität, Abra-
ham Dürninger Stiftung und Bruder Harry Verbeek befaßte sich mit der Herstellung und 
dem Vertrieb der Herrnhuter Advents- und Weihnachtssterne, von Lampenschirmen und 
verwandten Artikeln.  
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Am 15 Januar 1949 wurde auf Anordnung der sachsischen Landes-
reglerung auch f11r die nıcht enteigneten Gesellschaftsantelle der Bruüder-
Unität un Dürninger e1n Ireuhänder eingesetzt. Bruder Johannes Hemm:-
pel, der bisher die Interessen der Unität un Düurninger 1N der Gesellschaft
vertrat, wurde V} welterer Mıtarbelt ausgeschlossen. Der berelts 194 / V}

Land achsen eingesetzte Betriebsleiter Herr chäfer bekam die alleinige
Vertretung des Betriebes zugesprochen.

Krst 1951 wurde der Düurninger Stiftung die vollständige Knte1g-
DNUNS des Betriebes schriftlich angezelgt. Dabe!1 wurde erklärt, 4sSSs die HKnt-
e1ignNUung 1mM Fall V()M1 Wirtschaftsbetrieben nıcht 1107 das Vermögen, sondern
auch den Besitz beinhalten würde, der den betrieblichen /Zwecken gedient
hat Darın wurden auch alle Ansprüche un Beteiligungen einbezogen. (r1e-
SCH diesen ungesetzlichen Willkürakt wurde seitdem bis 1N die (regenwart
leider erfolglos protestiert un prozessiert.

In den Jahren 1945 un 1949 wurde welterhin VO staatlıcher un
politischer Selte gegenüber der Dürninger Stiftung Druck ausgeübt,
diese beseitigen Oder 1N Volkseigentum überftführen. DIe so7z1alıstische
Kinheitsparte1 Lrat mMmi1t den V} ıhr beherrschten Medien die Spitze
einer Kampagne die Stiftung. In mehreren Zeitungsartikeln wurden
Unwahrheiten oder Teiwahrheiten ber die Fırma un ihre Leliter verbre1-
tet.? Alles sollte 4Zu dienen, die Stiftung Hquidieren.

ID Bruder Wurr ach dem Kriegsdienst nıcht mehr ach Herrnhut
zurückkehrte, richteten sich die Angriffe 1mM wesentlichen Bruder
Erdmann, der als Vorstandsmitghed die Geschicke der Stiftung 1N Herrnhut
eltete. Hr hat den Anforderungen sehr gelitten un e1in Leberleiden
AaLLS seliner Tatigkeit 1N Sıl1rınam machte sich wieder bemerkbar. ach Wenl-
SCH Krankheitstagen wurde völlig UNETWAFTT! 16 1945 heimgerufen.

Das VT auch f11r die Stiftung e1in schwerer Verlust. och 1mM ole1-
chen Monat üıbernahm auf Vorschlag des Ältestenrates Bruder Harald Vell-
1L1ICT (bisher Finanzdirektor) das Amt als Vorstandsmitghed der Dürninger
Stiftung. Hr übernahm e1in schweres Erbe, enn die Auseinandersetzungen
un Anschuldigungen hlelten och welter

In dieser schwlierigen elt erklärte sich Bruder Alexander Verbeek,
der bis 1945 Oberingenieur be1 der Fırma Gruschwitz 1N Neusalz/ Oder
SCWESCH WAarT, berelt helten un begann Yalals Tätigkeit be1 Düurninger.

Das (Geschäftsjahr 1945 VL e1n welteres Verlustjahr 1N öhe VO

Mark LIe Währungsreform Miıtte des Jahres hatte sich auf den SC
Samten Ablauf des (GreschäftsjJahres nıcht nachtelnig ausgewirkt. In ihrer Art
VT die Währungsreform einmalig. LIe Guthaben wurden m1t 10 abge-
ertet un die chulden blieben unverandert bestehen. Flr die Stiftung
ergab sich daraus insofern e1in Nachteıl, we1l chulden die Vermoögenssteu-

senkten. Obwohl die Stiftung als kıirchliche Stiftung registriert un damıt

Lausıitzer Rundschau, Nr 28 VO 1949 Täglıche Rundschau, Berlın VO 1948
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Am 15. Januar 1949 wurde auf Anordnung der sächsischen Landes-
regierung auch für die nicht enteigneten Gesellschaftsanteile der Brüder-
Unität und Dürninger ein Treuhänder eingesetzt. Bruder Johannes Hemm-
pel, der bisher die Interessen der Unität und Dürninger in der Gesellschaft 
vertrat, wurde von weiterer Mitarbeit ausgeschlossen. Der bereits 1947 vom 
Land Sachsen eingesetzte Betriebsleiter Herr Schäfer bekam die alleinige 
Vertretung des Betriebes zugesprochen. 

Erst 1951 wurde der Dürninger Stiftung die vollständige Enteig-
nung des Betriebes schriftlich angezeigt. Dabei wurde erklärt, dass die Ent-
eignung im Fall von Wirtschaftsbetrieben nicht nur das Vermögen, sondern 
auch den Besitz beinhalten würde, der den betrieblichen Zwecken gedient 
hat. Darin wurden auch alle Ansprüche und Beteiligungen einbezogen. Ge-
gen diesen ungesetzlichen Willkürakt wurde seitdem bis in die Gegenwart 
leider erfolglos protestiert und prozessiert.  

In den Jahren 1948 und 1949 wurde weiterhin von staatlicher und 
politischer Seite gegenüber der Dürninger Stiftung Druck ausgeübt, um 
diese zu beseitigen oder in Volkseigentum zu überführen. Die sozialistische 
Einheitspartei (SED) trat mit den von ihr beherrschten Medien an die Spitze 
einer Kampagne gegen die Stiftung. In mehreren Zeitungsartikeln wurden 
Unwahrheiten oder Teilwahrheiten über die Firma und ihre Leiter verbrei-
tet.9 Alles sollte dazu dienen, die Stiftung zu liquidieren. 

Da Bruder Wurr nach dem Kriegsdienst nicht mehr nach Herrnhut 
zurückkehrte, richteten sich die Angriffe im wesentlichen gegen Bruder 
Erdmann, der als Vorstandsmitglied die Geschicke der Stiftung in Herrnhut 
leitete. Er hat unter den Anforderungen sehr gelitten und ein Leberleiden 
aus seiner Tätigkeit in Surinam machte sich wieder bemerkbar. Nach weni-
gen Krankheitstagen wurde er völlig unerwartet am 16. 2. 1948 heimgerufen. 

Das war auch für die Stiftung ein schwerer Verlust. Noch im glei-
chen Monat übernahm auf Vorschlag des Ältestenrates Bruder Harald Uell-
ner (bisher Finanzdirektor) das Amt als Vorstandsmitglied der Dürninger 
Stiftung. Er übernahm ein schweres Erbe, denn die Auseinandersetzungen 
und Anschuldigungen hielten noch weiter an. 

In dieser schwierigen Zeit erklärte sich Bruder Alexander Verbeek, 
der bis 1945 Oberingenieur bei der Firma Gruschwitz in Neusalz/Oder 
gewesen war, bereit zu helfen und begann seine Tätigkeit bei Dürninger. 

Das Geschäftsjahr 1948 war ein weiteres Verlustjahr in Höhe von 
72.000 Mark. Die Währungsreform Mitte des Jahres hatte sich auf den ge-
samten Ablauf des Geschäftsjahres nicht nachteilig ausgewirkt. In ihrer Art 
war die Währungsreform einmalig. Die Guthaben wurden mit 10 : 1 abge-
wertet und die Schulden blieben unverändert bestehen. Für die Stiftung 
ergab sich daraus insofern kein Nachteil, weil Schulden die Vermögenssteu-
er senkten. Obwohl die Stiftung als kirchliche Stiftung registriert und damit 

9 Lausitzer Rundschau, Nr. 28 vom 3. 2. 1949. Tägliche Rundschau, Berlin vom 29. 7. 1948. 
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auch anerkannt WAarT, wurde S16 WI1E e1n privatkapıitalistisches Unternehmen
besteuert.

LIIe tinanzlellen dorgen, welche die Stiftung blis 1945 hatte, helßen
Anfang 1949 den Plan reifen, die Stiftung hquidieren,. Ks wurden berelts
Vorbereitungen 4Zu getroffen, indem Kntlassungen vorbereitet, Pens1ions-
kürzungen angedacht un auch der Verkauf des Geschäftsanteils be1 der
Stern mbH überlegt wurde. Der Dürninger-Ausschuss’“ vereinbarte JE-
doch m1t der Geschäftsleitung, die Liquidation ach Möglichkeit nıcht
durchzuführen, sondern auf den Erhalt der Stiftung bedacht se1n. Damıit
VT f11r den Vorstand der Stiftung, 1N Person VO Bruder Harald Vellner,
der schwierige Weg 1N die /Zukunft vorgegeben.

Zunaäachst mulßliten auf Drangen der Landesregierung alle och VOI-

handenen, gereLLELCEN un instandgesetzten Textilveredlungsmaschinen un
Agoregate das volkseigene Textilwerk Mechanıische Weberel /ıittau
Weststralße abgegeben werden. Bruder Alexander Verbeek konnte durch
zahe Verhandlungen erreichen, 24SSs WI1r wenligstens einen annehmbaren
Verkaufserlös 1N öhe VO 215.000 erhalten konnten. Damıit VL aber

Vorhaben gescheitert, mMmi1t den instandgesetzten Maschinen wieder
eine eigene Textilveredlung betreiben. ach mehr als 200 Jahren tand
durch diesen Umsetzungserlab 11SCIC Textilveredlungstradition ihren VOTI-

läufigen Abschluß. LIIe 11L  — leerstehenden Fabrikhallen sollten anderweltig
genutzt werden. So bestanden Pläne, eine Kachelbrennerel 11r Ofenkacheln
einzurichten.

Der Wıederautfbau der kriegszerstörten Gebäude 1N der Industrieab-
tellung OINS 117 langsam VOT sich. Dabe!1 wurden WI1r VO der Bruüuder-Unität
un dem Hıltswerk (Jst der Kvangelischen Kırchen 1N Berlın mI1t rhebli-
chen ENSCH Baumater14l unterstutzt.

Neben der Knergieerzeugung, die Ja schon e1in Paar Jahre betrieben
wurde, wollte INn  — der Textiltradition folgend m1t einer Weberel LICH beg1in-
11C11. So entschlof(3 INn  — sich Z Ankauf gebrauchter \Webmaschlinen. So
hatte INna  — bis 1950 berelts 16 mechaniıische Webmaschinen un eine Schär-
maschine!! gekauft. S1e lagerten 1N Tellen zerlegt un sollten bald als
möglich aufgebaut werden.

Daneben wurden weltere Aktıvıitäten 1mM textllen Bereich geplant.
LIe Verbindungen Z Hıltftswerk (Jst der Kvangelischen Kırche zeitigten
einen Bedart der Aufarbeitung V} Kleidung verschledener Art Wr
wollten mMmi1t einer Wasche- un Kleidernäherel1 beginnen. R4ume da-
11r ausreichend vorhanden. LIIe benötigten Maschinen konnten WI1r V} der
Kleidertfabrik Rönsch 1N Herrnhut kaufen. Fur den Autbau einer Waäscherel1

Aufsichtsorgan der Duüurninger Stiftung bestehend ALLS Vertretetrn der Direktion der Bftu-
der-Unität und des Altestenrates der Btüdérgerneine Herrnhut.
11 Maschine ZU Herstellen der Webketten durch paralleles Autwickeln des Fadenmater1als
aut einen Kettbaum.
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auch anerkannt war, wurde sie wie ein privatkapitalistisches Unternehmen 
besteuert.

Die finanziellen Sorgen, welche die Stiftung bis 1948 hatte, ließen 
Anfang 1949 den Plan reifen, die Stiftung zu liquidieren. Es wurden bereits 
Vorbereitungen dazu getroffen, indem Entlassungen vorbereitet, Pensions-
kürzungen angedacht und auch der Verkauf des Geschäftsanteils bei der 
Stern GmbH überlegt wurde. Der Dürninger-Ausschuss10 vereinbarte je-
doch mit der Geschäftsleitung, die Liquidation nach Möglichkeit nicht 
durchzuführen, sondern auf den Erhalt der Stiftung bedacht zu sein. Damit 
war für den Vorstand der Stiftung, in Person von Bruder Harald Uellner, 
der schwierige Weg in die Zukunft vorgegeben. 

Zunächst mußten auf Drängen der Landesregierung alle noch vor-
handenen, geretteten und instandgesetzten Textilveredlungsmaschinen und 
Aggregate an das volkseigene Textilwerk Mechanische Weberei Zittau - 
Weststraße abgegeben werden. Bruder Alexander Verbeek konnte durch 
zähe Verhandlungen erreichen, dass wir wenigstens einen annehmbaren 
Verkaufserlös in Höhe von 215.000 M erhalten konnten. Damit war aber 
unser Vorhaben gescheitert, mit den instandgesetzten Maschinen wieder 
eine eigene Textilveredlung zu betreiben. Nach mehr als 200 Jahren fand 
durch diesen Umsetzungserlaß unsere Textilveredlungstradition ihren vor-
läufigen Abschluß. Die nun leerstehenden Fabrikhallen sollten anderweitig 
genutzt werden. So bestanden Pläne, eine Kachelbrennerei für Ofenkacheln 
einzurichten.

Der Wiederaufbau der kriegszerstörten Gebäude in der Industrieab-
teilung ging nur langsam vor sich. Dabei wurden wir von der Brüder-Unität 
und dem Hilfswerk Ost der Evangelischen Kirchen in Berlin mit erhebli-
chen Mengen an Baumaterial unterstützt. 

Neben der Energieerzeugung, die ja schon ein paar Jahre betrieben 
wurde, wollte man der Textiltradition folgend mit einer Weberei neu begin-
nen. So entschloß man sich zum Ankauf gebrauchter Webmaschinen. So 
hatte man bis 1950 bereits 16 mechanische Webmaschinen und eine Schär-
maschine11 gekauft. Sie lagerten in Teilen zerlegt und sollten so bald als 
möglich aufgebaut werden. 

Daneben wurden weitere Aktivitäten im textilen Bereich geplant. 
Die Verbindungen zum Hilfswerk Ost der Evangelischen Kirche zeitigten 
einen Bedarf an der Aufarbeitung von Kleidung verschiedener Art. Wir 
wollten mit einer Wäsche- und Kleidernäherei beginnen. Räume waren da-
für ausreichend vorhanden. Die benötigten Maschinen konnten wir von der 
Kleiderfabrik Rönsch in Herrnhut kaufen. Für den Aufbau einer Wäscherei 

10 Aufsichtsorgan der Dürninger Stiftung bestehend aus Vertretern der Direktion der Brü-
der-Unität und des Ältestenrates der Brüdergemeine Herrnhut. 

11 Maschine zum Herstellen der Webketten durch paralleles Aufwickeln des Fadenmaterials 
auf einen Kettbaum. 



HANS-MICHAEL WENZELH)

1eh uUuLLS Bruder Reinhold chmidt ALLS Kleinwelka Waschmaschinen un
eine Zentrifuge, die WI1r ach oründlicher Überholung aufstellten.

Das Hıltswerk begrüßte Vorhaben un sicherte eiIne Ausla-
der Niähere1 Wır ahnten nicht, 24SSs sich ALLS dieser Niähere1 e1in

YAaNZCT Arbeitszweig entwickeln würde, die Sogenannte „Erwerbshilfe‘*,!2 S1e
wurde 11r den Bestand der Stiftung VO außerordentlicher, vielleicht
VO entscheidender Bedeutung,

1949 bot U11Ss das Hıltswerk (Jst einen Posten VO Rohtabak d
der V} Ausland gespendet worden W Wır nahmen diese Spende V}

qualitativ einwandfreiem Brasıltabak als e1in Zeichen d och einmal die
/1garrentradition der Fırma Dürninger aufleben lassen. Wr kauften den
Posten Rohtabak, nachdem uUuLLS die volkseigenen /igarrenfabriken 1N 1 IO-
beln un Leisnig, die Verarbeitung hatten. So entstanden och
einmal hauseigene Marken m1t den Bezeichnungen „Dürningers Grundsteiln
1747°, „Dürningers Markstein 1949° „Dürningers Bewährung“‘ un „ Dür-
nINSErS Frohe Austahrt‘““. Der Verkauf erfolgte ber das Ladengeschäft 1N
Herrnhut un die letzte och erhaltene Fili1ale 1mM Usten, 1N Gorlhtz

K1ıne OfS«e SANZ anderer Art belastete die Stiftung 1N den Jahren bis
1949 SANZ esonders. Der Stiftung gehörten 4, ha Land, die ehemalI1-
SCH Bleichwiesen. Auf dieses Land erhob der Staat e1n hohes Abgabesoll 11r
Rınd- un Schweinefleisch, Kıer, Mılch un andere andwıirtschaftliche Hr
ZEUSNISSE, Wr mMusSsten AaLLS den W1iesen Ackerflächen machen un stellten
auch einen Landwirt ein LIe Stiftung besal3 aber außber einem Zugpferd
keine Tiere. Wr deshalb CZWUNSCHL, m1t Bauern der Umgebung
kooperleren, Soll abdecken können. So tauschten WI1r 7 B Ab-
bruchziegel Kıer, Mılch Fleisch USW., Das VL muhsam un Zeitrau-
bend Da weltere Brüdergemeinden un Kinrichtungen 1N der ogleichen S1-
uation d  $ wurde annn VO der Direktlion der Bruüuder-Untät die aupt-
verwaltung Landwirtschaft, Forst un (sartenbau 1NSs Leben gerufen, 1N der
alle landwırtschaftlichen Flächen zusammengefasst wurden.

Damıit die Stiftung AaLLS den hohen staatlıchen Auflagen herauskäme,
Meten U11Ss Fachleute, einen Anbau V} e1l- un (rewürzpflanzen
betreiben. Dafür wurden Betriebsräume, W1E die chemalige T’rockenhänge
der Veredlung vorbereltet. DIe Hauptverwaltung Landwirtschaft, Forst un
(satrtenbau übernahm annn die Betreibung dieses Krwerbszweiges.

Aus all diesen Ansatzen einer geordneten betrieblichen Produktion
VO der Krzeugung der Klektroenerglie, ber die textllen Bereiche Niähere1
un Weberel, den /igarrenvertrieb bis hın der Heilkräuterverarbeitung 1st
ersichtlich, W1E schwier1g un 1mM Krfole Oder Mißerfolg nıcht vorausschau-
bar e1n Neubeginn ach dem fast vollständigen Zusammenbruch des Un-

Spezielle Werkstatt ZUr Aufarbelitung und Instandsetzung gespendeter Bekleidung. DDer
Name „Erwerbshilte“ WAar bewulßlt vewählt, weıl insbesondertre Füursorge-Emptängerinnen,
Kriegswitwen, Umstedletinnen und Rentnetrfinnen und Alleinstehende beschäftigt wurtrden.
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lieh uns Bruder Reinhold Schmidt aus Kleinwelka Waschmaschinen und 
eine Zentrifuge, die wir nach gründlicher Überholung aufstellten. 

Das Hilfswerk begrüßte unser Vorhaben und sicherte eine Ausla-
stung der Näherei zu. Wir ahnten nicht, dass sich aus dieser Näherei ein 
ganzer Arbeitszweig entwickeln würde, die sogenannte „Erwerbshilfe“.12 Sie 
wurde für den Bestand der Stiftung von außerordentlicher, vielleicht sogar 
von entscheidender Bedeutung. 

1949 bot uns das Hilfswerk Ost einen Posten von 5 T Rohtabak an, 
der vom Ausland gespendet worden war. Wir nahmen diese Spende von 
qualitativ einwandfreiem Brasiltabak als ein Zeichen an, noch einmal die 
Zigarrentradition der Firma Dürninger aufleben zu lassen. Wir kauften den 
Posten Rohtabak, nachdem uns die volkseigenen Zigarrenfabriken in Dö-
beln und Leisnig die Verarbeitung zugesagt hatten. So entstanden noch 
einmal hauseigene Marken mit den Bezeichnungen „Dürningers Grundstein 
1747“, „Dürningers Markstein 1949“, „Dürningers Bewährung“ und „Dür-
ningers Frohe Ausfahrt“. Der Verkauf erfolgte über das Ladengeschäft in 
Herrnhut und die letzte noch erhaltene Filiale im Osten, in Görlitz. 

Eine Sorge ganz anderer Art belastete die Stiftung in den Jahren bis 
1949 ganz besonders. Der Stiftung gehörten ca. 4, 5 ha Land, die ehemali-
gen Bleichwiesen. Auf dieses Land erhob der Staat ein hohes Abgabesoll für 
Rind- und Schweinefleisch, Eier, Milch und andere landwirtschaftliche Er-
zeugnisse. Wir mussten aus den Wiesen Ackerflächen machen und stellten 
auch einen Landwirt ein. Die Stiftung besaß aber außer einem Zugpferd 
keine Tiere. Wir waren deshalb gezwungen, mit Bauern der Umgebung zu 
kooperieren, um unser Soll abdecken zu können. So tauschten wir z.B. Ab-
bruchziegel gegen Eier, Milch Fleisch usw. Das war mühsam und zeitrau-
bend. Da weitere Brüdergemeinden und Einrichtungen in der gleichen Si-
tuation waren, wurde dann von der Direktion der Brüder-Unität die Haupt-
verwaltung Landwirtschaft, Forst und Gartenbau ins Leben gerufen, in der 
alle landwirtschaftlichen Flächen zusammengefasst wurden.  

Damit die Stiftung aus den hohen staatlichen Auflagen herauskäme, 
rieten uns Fachleute, einen Anbau von Heil- und Gewürzpflanzen zu 
betreiben. Dafür wurden Betriebsräume, wie die ehemalige Trockenhänge 
der Veredlung vorbereitet. Die Hauptverwaltung Landwirtschaft, Forst und 
Gartenbau übernahm dann  die Betreibung dieses Erwerbszweiges. 

Aus all diesen Ansätzen einer geordneten betrieblichen Produktion 
von der Erzeugung der Elektroenergie, über die textilen Bereiche Näherei 
und Weberei, den Zigarrenvertrieb bis hin zu der Heilkräuterverarbeitung ist 
ersichtlich, wie schwierig und im Erfolg oder Mißerfolg nicht vorausschau-
bar ein Neubeginn nach dem fast vollständigen Zusammenbruch des Un-

12 Spezielle Werkstatt zur Aufarbeitung und Instandsetzung gespendeter Bekleidung. Der 
Name „Erwerbshilfe“ war bewußt gewählt, weil insbesondere Fürsorge-Empfängerinnen, 
Kriegswitwen, Umsiedlerinnen und Rentnerinnen und Alleinstehende beschäftigt wurden. 
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ternehmens WTr Krst 1N den folgenden Jahren wurden klarere kKonturen
eiInes betrieblichen Ablauftes Ssichtbar.

Das Geschäftsjahr 1949 schlo(3 m1t einem (rewlnn V} s 400 Mark
ab Lieser (rewlnn kam fast ausschließlich durch die Verkäutfte V} Maschi-
11  — un Anlagen zustande, nıcht aber ALLS produktiver ArbeIit Sowelt der
Bericht ber die Jahre 1945 1949, die f11r das chrwürdige Unternehmen mI1t
seiner ber 200 Jahre reichenden Geschichte die schwierlgsten Jahre

ans-Michae Wenzel, Ihe Abraham Dürninger Foundation,
5-19

IThe author 15 the chalrman f the Abraham Dürninger Foundation, hich 15
based 1N Herrnhut. He sketches {1rst ıts Orlgins AaN development, Ss19n1f1-

AaN relationship wıith the Moravlan Church. IThe {1rst sectl1on de-
sc1rbes the EXTENT f the loss f the WEAVING mills 1N S1iles1a AN the tresh

1N West (rermany (in Münchberg L1LICAT Bayreuth). IThe S1iles1an looms
had een transported Münchberg, arrıving March 1945 branch f
the Foundation W AS opened 1N Bad Baoll 1N 1949; ALl {1rst thıs developed ell

11rm tradıng 1N C1gars. In Herrnhut the losses WEIC o  9 wıith regard
bulldings AaN also machines (79°/0 WT destroyed AaN the Cigar STOTE W AS

plundered). ( In December 1946 the Foundation W AS divyvided Into Kast-
C111 AN estern Foundation. Attempts AT ecOoNOMILC revıival 1N Herrnhut
after the CN f the VT WCIC unsuccessful AaN the d 8-1 WCIC

also marked by stagnation. IThe wanted liquidate the Foundatlion AN:
began by nationalizıng the STAr productlon {1rm. IThe textlle-finishing
chines had be sold 11rm 1N /1ittau. Worn OWnN by the struggles, the
INaNalCcT, Br Erdmann, died 1N 1945 Varl1ous efforts AaN newly begun work
brought about small profit 1N 1949, hıch trom the sale f machines
AaN equıpment. Productive work could only slowly get iInto YCAL 1N the 11511-
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ternehmens war. Erst in den folgenden Jahren wurden klarere Konturen 
eines betrieblichen Ablaufes sichtbar.  

Das Geschäftsjahr 1949 schloß mit einem Gewinn von 8.400 Mark 
ab. Dieser Gewinn kam fast ausschließlich durch die Verkäufe von Maschi-
nen und Anlagen zustande, nicht aber aus produktiver Arbeit. Soweit der 
Bericht über die Jahre 1945 - 1949, die für das ehrwürdige Unternehmen mit 
seiner über 200 Jahre reichenden Geschichte die schwierigsten Jahre waren.  

Hans-Michael Wenzel, The Abraham Dürninger Foundation, 
1945-1949

The author is the chairman of the Abraham Dürninger Foundation, which is 
based in Herrnhut. He sketches first its origins and development, signifi-
cance and relationship with the Moravian Church. The first section de-
scribes the extent of the loss of the weaving mills in Silesia and the fresh 
start in West Germany (in Münchberg near Bayreuth). The Silesian looms 
had been transported to Münchberg, arriving on 4 March 1945. A branch of 
the Foundation was opened in Bad Boll in 1949; at first this developed well 
as a firm trading in cigars. In Herrnhut the losses were great, with regard to 
buildings and also machines (75% were destroyed and the cigar store was 
plundered). On 2 December 1946 the Foundation was divided into an East-
ern and a Western Foundation. Attempts at economic revival in Herrnhut 
after the end of the war were unsuccessful and the years 1948-1949 were 
also marked by stagnation. The state wanted to liquidate the Foundation and 
began by nationalizing the star production firm. The textile-finishing ma-
chines had to be sold to a firm in Zittau. Worn down by the struggles, the 
manager, Br. Erdmann, died in 1948. Various efforts and newly begun work 
brought about a small profit in 1949, which arose from the sale of machines 
and equipment. Productive work could only slowly get into gear in the ensu-
ing years. 
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